LSG – neue Zeugnisbemerkungen ab Juli 2003 – Konzeption und Anwendung, S.2

LSG – Zeugnisbemerkungen– 

Erläuterungen zur Konzeption und zur Anwendung

1. Eine Charakterisierungsbemerkung (C, über „Anlagen“) wirdmit einer Aussage über die Mitarbeit (M) und einer über das Verhalten (V) kombiniert (in dieser Reihenfolge). – Die Klassenleitung  überträgt die zugehörigen Kürzel in eine Klassenliste

2. Jeder der drei Teile der Zeugnisbemerkung wird mit einem eigenen Satz ausgedrückt. Der erste Satz beginnt mit dem Vornamen der Schülerin bzw. des Schülers, der zweite Satz schließt mit „Sie“ bzw. „Er“ an. 

3. Die Formulierungsvorschläge für M wie die für V sind in sieben Blöcke gegliedert, den im Notenbogen einzutragenden Bewertungen I–IV und drei Zwischenstufen entsprechend. 

4. Für M wie für V gilt: Aus den von den Fachlehrern im Notenbogen eingetragenen Bewertungen ermittelt der Klassenleiter (die Klassenleiterin) einen Wert, zu dem er (sie) dann eine Bemerkung aus dem passenden „Block“ der Vorschlagsliste auswählt. 

Hierzu sollte man nicht einfach das arithmetische Mittel aus den Einzelbewertungen bilden oder gar nach dem „Mehrheitsprinzip“ vorgehen; hat ein Schüler beispielsweise in 7 von 13 Fächern die Bewertung II und in den übrigen 6 Fächern die Bewertung III erhalten, kann er natürlich nicht eine Bemerkung aus dem IIer-Block bekommen, aber auch eine aus der Gruppe „II–III“ ist sicher nicht angebracht; vielmehr sollte man unter den 
IIIer-Bemerkungen suchen. Empfehlenswert ist, schon bei 2 oder 3 schlechteren Bewertungen eine Bemerkung aus der Zwischenstufe zu nehmen und (in den Jahrgangstufen 5 und 6) bei 4 bzw. (in den Jahrgangsstufen 7–10) bei 5 schlechteren Bewertungen eine Bemerkung aus der nächsttieferen Stufe auszuwählen.

Letztlich ist für die Auswahl der Bemerkung immer der Einzelfall mit seinen individuellen Merkmalen ausschlaggebend. – Übrigens ergeben sich im Zusammensspiel mit den C-Bemerkungen etliche Variationsmöglichkeiten. 

5. Der C-Satz, der die Zeugnisbemerkung einleitet, hat die Grundform:

X ist ein/eine ... Schüler/Schülerin.

Die Lücke kann auf verschiedene Weise gefüllt werden. Dazu bedient man sich der zweispaltigen C-Vorschlagsliste, und zwar auf drei mögliche Weisen, wobei man immer von der linken zur rechten Spalte „wandert“:

· 1. Möglichkeit: Man ordnet dem Schüler ein Attribut zu, indem man einen Begriff aus der unteren Liste der linken Spalte (ab c01 – intelligent) auswählt und an das zugehörige Kürzel dasjenige für Schüler (000) aus der rechten Spalte anhängt. Beispiel: 

Egon ist ein kreativer Schüler. – c07 000

· 2. Möglichkeit: Man ordnet dem Schüler zwei Attribute zu, indem man mit einem Begriff aus der unteren Liste der linken Spalte einen aus der (gleichlautenden, aber mit anderen Kürzeln versehenen) rechten Liste kombiniert. Beispiel:

Roberta ist eine zielstrebige und umsichtige Schülerin. – c11 032

· 3. Möglichkeit: Man ordnet dem Schüler ein Attribut zu, das mit einer Abtönung versehen wird; dazu schaltet man einem Kürzel aus der rechten Liste eines aus der oberen Liste der linken Spalte vor. Beispiel:

Agathe ist eine etwas zu eigenwillige Schülerin. – a15 044

Alle C-Bemerkungen werden also durch 6-stellige Kürzel ausgedrückt.

6. Ein Eintrag kann also folgendermaßen aussehen:

c04 021  m37  v46 – und das bedeutet:

Kasimir ist ein talentierter und aufgeweckter Schüler. Er überzeugte durch eigenständige Unterrichtsbeiträge. Sein Verhalten war nicht immer tadelfrei, ließ aber die Fähigkeit zur Einsicht erkennen.

7. Es ist nicht zu vermeiden, dass bei der Kombination der Bausteine die Überprüfung auf Wohllaut und auf Vermeidung von Formulierungswiederholungen dem Klassenleiter überlassen bleibt.

